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Indien
Zweiter Bildbericht der

Genfer Schriftstellerin Ella Maillart
von ihrer sieben Monate dauernden Expedition auf
dem Landweg von Peking in China nach Srinagar in
Indien. Die Bilder stammen von der 900 Kilometer
messenden Etappe Kaschgar - Gilgit - Srinagar, die
über die 4000—5000 Meter hohen beschwerlichen
Pässe des Pamir-Hochlandes und Dardistans führte.

Zentralasiatisches Landschaftsbild. Es zeigt einen
Ausschnitt aus den geradezu phantastischen Gebir-
gen entlang der uralten Karawanenstraße von
Kaschmir nach Chinesisch-Turkestan. Keine von
diesen 5000—7000 Meter in den Himmel stechenden
Nadeln ist jemals bestiegen worden. Das ganze Jahr
rollt aus den Seitentälern der Lawinendonner. Auf
Hunderte von Kilometer ändert sich das Land-
schaftsbild nicht. Heftige Regengüsse zur warmen
Jahreszeit befördern Riesenmengen von Geschiebe
und Schwemmsand von den steilen Abhängen auf
die Talsohle, wo das Material von den Flüssen ab-
transportiert wird, den Strömen und dem Meere
zu. Das hier sichtbare Wasser ist der Hunzafluß,
ein Zufluß des Gilgit, welch letzterer sich in den
Indus ergießt.

Blick auf Hunza, den Hauptort der gleichnamigen Talschaft zwischen dem Pamirhoch-
land und dem Karakorumgebirge. Hunza ist die wichtigste Umschlagstation für die
Karawanen, die seit Jahrhunderten zwischen Kaschmir nach Chinesisch-Turkestan und
umgekehrt verkehren. Die Bewohner des Hunzatales — etwa 30 000 Seelen — sind ein
ganz eigenartiger Volksstamm. Sie sind weder Hindus noch Afghanen noch Türkis, son-
dern ähneln mehr dem mediterranen Typ. Natürlich sind sie britische Untertanen, aber
sie unterstehen in erster Linie ihrem Stammeschef, dem «Mir», der behauptet, von
Alexander dem Großen abzustammen. Während acht Monaten sind die Bewohner des
Hunzatales von jedem Verkehr nach außen abgeschlossen, denn die 4000—50C0 Meter
hohen Pässe nördlich und südlich von Hunza sind während so langer Zeit meterhoch
verschneit und unpassierbar. Alle Häuser von Hunza sind aus getrocknetem Lehm erbaut.
Sie haben flache Dächer, auf denen nach der Ernte die Aprikosen gedörrt werden, welche
Früchte das Hauptnahrungsmittel dieser Menschen bilden.

Das Bild gibt einen Begriff von der Unwegsamkeit
dieser zentralasiatischen Gebirgsgegenden und der
Gefährlichkeit der Karawanenpfade. Immer von
neuem werden die Pfade von Lawinen zerstört.
Zuweilen sind sie so schmal, daß ein breitgebastetes
Lasttier nur mit größter Mühe zwischen Felswand
und Abgrund vorbeikommt. Außer der Handels-
ware müssen die Karawanen auch alle Lebensmittel
für Mensch und Tier, mitführen, denn auf Hun-
derte von Kilometer sind keine Stationen zu fin-
den. Mit einer Last von 80—100 Kilogramm pro
Pferd oder Maultier legt eine Karawane trotz der
schlimmen Beschaffenheit der Wege 25—30 Kilo-
meter im Tag zurück. In 45 Tagen reist eine
Karawane von Indien nach China.
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